
50 Jahre Mitglied in der SPd
Ehrung für Karin Jabs-Kiesler im OV Nord

Für 50 Jahre Mitgliedschaft in der SPD  
wurde Karin Jabs-Kiesler vom Ortsverein 
SPD Osnabrück Nord geehrt. 50 Jahre sind 
eine lange Zeit und es gab in der Zeit viel 
Veränderung. Aber Karin ist sich immer treu 
geblieben, ist bis heute politisch aktiv und 
setzt sich besonders für die Kultur in Osna-
brück ein. Karin war lange Zeit für die Osna-
brücker SPD im Stadtrat und ehrenamtliche 

Bürgermeisterin. In ihrer Zeit 
hat sie die Kultur in Osnabrück 
mit ihrem Einfluss geprägt. 
Der Ortsverein SPD Osnabrück 
Nord hat die Mitglieder zur Eh-
rung von Karin Jabs-Kiesler, 
am 09.03.2022, in das Gemein-
schaftszentrum an der Lerchen-
straße, eingeladen.

Zu dieser besonderen Ehrung 
kamen natürlich auch hochran-
gige Genossen. Boris Pistorius, 
Innenminister von Niedersach-

sen, Manuel Gava MdB, Frank 
Henning MdL und Bürgermeister Uwe Gör-
temöller ließen es sich nicht nehmen, Karin 
zu gratulieren. Der Vorsitzende des OV OS 
Nord Volker Witte begrüßte die Anwesen-
den und gratulierte im Namen des Ortsver-
eins. „Wir sind stolz, dich in unseren Reihen 
zu haben“, so Volker Witte. Volker Witte er-
teilte dann Boris Pistorius das Wort, der die 
Laudatio für die 50 Jahre Mitgliedschaft von 

Karin Jabs-Kiesler 
hielt. Auch Boris 
Pistorius bedanke 
sich für die lan-
ge Mitgliedschaft 
und das politische 
Engagement. Er 
scherzte, dass auch 
er unter ihr Ober-
bürgermeister sein 
durfte. Natürlich 
haben auch Manu-
el Gava MdB und 
Frank Henning MdL ein paar Worte zur Eh-
rung gesprochen. 

Karin Jabs-Kiesler bedankte sich bei den 
Anwesenden und konnte noch einige Ge-
schichten aus der langen SPD-Zeit erzählen. 
Zum Abschluss wurde mit einem Gläschen 
Sekt angestoßen. Wir wünsche Karin Jabs-
Kiesler weiterhin Gesundheit und freuen 
uns über ihre aktiven Beiträge.

guido gottwald
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Unsere Solidarität gilt dem ukrainischen Volk
Der Angriff Russlands auf 

die Ukraine ist ein eklatanter 
Bruch des Völkerrechts, der 
durch nichts zu rechtfertigen 
ist. Die Vorwände für den 
militärischen Überfall auf 
die Ukraine sind falsch und 
dienen offensichtlich nur der 
Rechtfertigung eines Staats-
verbrechens, wie wir es seit 
mehr als 75 Jahren in Europa 
nicht mehr erlebt haben. 

Die Solidarität der SPD Osnabrück und 
der SPD-Ratsfraktion gilt in diesen schweren 
Stunden den Menschen in der Ukraine. Das 
ukrainische Volk hat nichts getan, um diesen 
feigen Anschlag auf die Freiheit und Selbst-
bestimmung der Ukraine zu provozieren. 

„Unsere Grundwerte als sozialdemokra-
tische Partei sind Freiheit, Gleichheit und 

Brüderlichkeit“, so der SPD-
Vorsitzende Manuel Gava. 
„Wenn die Freiheit eines gan-
zen Volkes gefährdet ist, kön-
nen wir daher nicht still sein! 
Unsere Solidarität gilt dem 
ukrainischen Volk! Wir rufen 
die russische Regierung dazu 
auf, die kriegerischen Hand-
lungen unverzüglich einzu-
stellen.“  

Die SPD-Fraktionsvor-
sitzende im Osnabrücker Rat, Susanne 
Hambürger-dos Reis, fügt hinzu: „Als Bür-
gerinnen und Bürger der Friedensstadt Os-
nabrück erschüttert uns der Krieg Russlands 
gegen die Ukraine ganz besonders. Die rus-
sische Regierung muss ihre Armeen stop-
pen. Ihr Einsatz bringt nur Leid und Tod über 
die ukrainische Zivilbevölkerung.“

Neumitglieder
In diesem Monat freuen wir uns, je 

ein Neumitglied in den Ortsvereinen Wüste-
Kalkhügel, Neustadt-Schölerberg-Nahne 
und Schinkel in der Osnabrücker SPD begrü-
ßen zu dürfen!

Herzlich willkommen in der SPD!

Redaktionsschluss
Der Redaktionsschluss für die Mai-

Ausgabe ist der 22. April 2022. Bitte schickt 
bis dahin alle Termine, Berichte und Ankün-
digungen ein, die veröffentlicht werden sol-
len. Für Anregungen und Wünsche erreicht 
Ihr die Redaktion unter:

freiepresse.os@gmail.com

Impressum
v.i.S.d.P.: SPD-Unterbezirk Osna-

brück-Stadt (Vorsitzender: Manuel Gava), 
Lengericher Landstr. 19 b, 49078 Osnabrück; 
Seite 4 ist eine Anzeige der OS-SPD-Ratsfrak-
tion. Namentlich gekennzeichnete Artikel 
geben nicht unbedingt die Meinung der Re-
daktion wieder.

Aufstellung zur 
Landtagswahl

In der Aufstellungsversammlung am 
7. März 2022 wurden die beiden amtieren-
den Osnabrücker Landtagsabgeordneten 
Boris Pistorius und Frank Henning erneut 
zu den Kandidaten für die kommende Land-
tagswahl im Oktober 2022 aufgestellt. Bei-
de dankten den Delegierten herzlich für 
das Vertrauen und freuen sich auf einen 
engagierten Wahlkampf für die SPD und für 
die Weiterführung der erfolgreichen Arbeit 
unseres Ministerpräsidenten Stephan Weil.

V. l.: Manuel Gava, Boris Pistorius, Susanne Hambürger 
dos Reis, Frank Henning und Kathrin Wahlmann.

V. l.: Frank Henning, Boris Pistorius, Karin Jabs-Kiesler,  
Manuel Gava und Volker Witte.

Karin Jabs-Kiesler



Land - Bund - Europa

nachhaltig unabhängig von ruSSiSchen energielieFerungen werden

Auswirkungen der Ukraine-Krise
Liebe Genossinnen und Genossen, 

auch im Land-
tagsplenum ist 
der Ukraine-Krieg 
derzeit eines der 
d o m i n i e r e n d e n 
Themen. 

Wir alle blicken 
mit großem Ent-
setzen auf den völ-
kerrechtswidrigen 
Angriffskrieg Russ-
lands auf die Ukra-

ine. Es zerreißt einem das Herz, wenn man 
täglich in den Nachrichten Bilder zerbomb-
ter Städte sieht; Millionen aus ihrer Heimat 
vertriebener Ukrainer sind mittlerweile auf 
der Flucht. Ich finde das dramatisch, und das 
geht uns, glaube ich, allen so.

Unser Ministerpräsident Stephan Weil 
hat auch im Plenum noch einmal deutlich 
gemacht, dass wir fest an der Seite der Uk-
raine stehen und unterstützen, wo wir kön-
nen. 

Auf unsere hiesige Wirtschaft hat der 
Krieg in der Ukraine einen erheblichen Ein-
fluss. Während die Auswirkungen der Co-
rona-Pandemie noch nachwirken, kommen 
nun zusammenbrechende Lieferketten und 
stetig steigende Rohstoffpreise hinzu. Um 
dieses Thema ging es in meinem Redebei-
trag im Plenum. Keine Kabelbäume für die 
Automobil- und Zulieferindustrie, Engpässe 
in der Halbleiterversorgung, die Automo-
bilindustrie in Niedersachsen läuft nur sehr 
eingeschränkt, teilweise gar nicht mehr. 

Gestiegene Dieselkosten und teure Dün-
gemittel machen der Ernährungswirtschaft 
als der zweitgrößten Branche zu schaffen. 
Aber auch der Maschinen- und Anlagenbau, 

die Chemieindustrie, das Handwerk und vor 
allem die energieintensiven Betriebe, wie 
etwa die Glasindustrie in Südniedersachsen 
oder die Papierindustrie im Osnabrücker 
Raum, sind stark von den gestiegenen Ener-
giepreisen betroffen. Viele Unternehmen 
habe gerade erst Kohlekraftwerke durch 
Gaskraftwerke ersetzt.

55 % unserer bezogenen Erdgasmengen 
kommen aus Russland. In dieser Situation 
werden Forderungen nach einem Embargo 
für russisches Gas immer lauter. Aber ein so-
fortiger Importstopp, wie ihn Friedrich Merz 
und Vertreter der Unionsfraktion im Bun-
destag fordern, kann nicht funktionieren. 
Immer mehr mittelständische Industriebe-
triebe können sich bei steigenden Preisen 
die Produktion in Deutschland nicht mehr 
leisten. Beispielsweise wurde die Papierfab-
rik Delkeskamp im Osnabrücker Land bereits 
geschlossen, weil die hohen Energiepreise 
dort nicht mehr bezahlbar sind. Andere wür-
den bei einem Importstopp folgen.

Klar ist, dass wir unsere Energieversor-
gung schnellstmöglich und insbesondere 
langfristig unabhängig von Russland gestal-
ten müssen. Dazu gehört gerade in Nieder-
sachsen der massive Ausbau der Windener-
gie. Wir wollen 2 % der Landesfläche für die 
Windenergie reservieren – ein ehrgeiziges, 
aber richtiges Ziel. Dazu gehören im Übri-
gen auch der Leitungsausbau, schnellere 
Genehmigungsverfahren und mehr Akzep-
tanz in der Bevölkerung für Windräder und 
Leitungsbau. 

Niemand kann wollen, dass wir mit un-
serem Geld für Gaslieferungen den Krieg 
Russlands in der Ukraine finanzieren. Davon 
müssen wir nachhaltig unabhängig werden.

viele grüße 
Frank henning

waFFenStillStand und diPloMatie haben höchSte Priorität

 Zäsur durch Überfall Russlands auf die Ukraine
Liebe Genossinnen und Genossen, 

das Frühjahr 
2022 stellt eine 
Zäsur dar. Eine 
völkerrechtsver-
letzende Aggressi-
on, wie der Über-
fall Russlands auf 
die Ukraine war 
in Europa lange 
Zeit undenkbar. 
Doch seit einem 
Monat überzieht 

Russlands Präsident Wladimir Putin sein 
Nachbarland mit unvorstellbarem Leid: Täg-
lich steigt die Zahl der Toten und Verletzten 
– Millionen sind auf der Flucht. 

Bemühungen um einen Waffenstillstand 
und die Rückkehr zur Diplomatie haben des-
halb höchste Priorität. Auch müssen weiter-
hin besonders humanitäre Hilfsgüter in die 
Ukraine gesendet werden. In vielen Regio-
nen der Ukraine droht akute Versorgungs-
knappheit.

In Russland spürt man ebenfalls die 
Auswirkungen des Kriegs: Die harten Sank-
tionen zeigen Wirkung. Russland wird wirt-
schaftlich isoliert und der Druck auf das 
Regime Putin steigt, diesen sinnlosen Krieg 
schnellstmöglich zu beenden. Allgemein 
muss Deutschland die Rohstoffabhängigkeit 
autokratischer Regime kritischer hinterfra-
gen und jetzt zügig den Ausbau erneuerba-
rer und unabhängiger Energien vorantrei-

ben.

Gleichzeitig zeigt sich in der Aufnahme 
aller Geflüchteten ein neuer europäischer 
Zusammenhalt. Deutschland und unsere 
europäischen Verbündeten bieten Zuflucht 
und sichere Unterkunft. Diese Hilfen müs-
sen allerdings schnell und unbürokratisch 
ablaufen – dafür werde ich mich besonders 
einsetzen.

Wer die Ukraine unterstützen will, kann 
z. B. den vielen Spendenaufrufen folgen. 
Dabei gilt, dass Geldspenden effektiver sind 
als Sachspenden, da so kein logistischer Auf-
wand anfällt.

herzliche grüße 
euer Manuel

Liebe Genossinnen und Genossen, 
seit dem 

24. Februar ist 
in Europa alles 
anders. Mit dem 
brutalen Angriffs-
krieg Putins auf 
die Ukraine sind 
alte Gewissheiten 
brutal beseitigt 
worden. Noch 
immer bin ich 
schockiert über 

das rücksichtslose Vorgehen des Kremls, das 
mehr und mehr hilflose Zivilist*innen in den 
Fokus nimmt. 

Daher ist es entscheidend, dass wir 
Europäer*innen alles dafür tun, um die Uk-
raine zu unterstützen, ohne gleichzeitig den 
Krieg eskalieren zu lassen. In den vergan-
genen Wochen hat die EU schnell und ent-
schlossen gehandelt. In Fragen der Sanktio-
nen und der Aufnahme Geflüchteter haben 
die Mitgliedsstaaten mit einer Stimme ge-
sprochen und sich handlungsfähig gezeigt 
– wie sonst selten. Dies zeigt eindrücklich: 
Die EU ist noch immer eine Friedensunion! 
Entsprechend der veränderten außenpoli-
tischen Lage gilt es angemessen zu reagie-
ren. Wir als Gesellschaft müssen bereit sein, 
Sanktionen in Kauf zu nehmen, die auch un-
seren Wohlstand belasten werden. Schließ-
lich geht es um ein noch viel wichtigeres 
Ziel, den Frieden. Entscheidend dabei ist, 
dass wir als Gesellschaft zusammenstehen 
und die Schwachen unterstützen. Gleich-
zeitig müssen wir Gesprächskanäle offen-
halten, denn es gilt so schnell wie möglich 
einen Waffenstillstand zu bewirken.

euer tieMo

Neues aus dem Euro-
päischen Parlament



SPD-Termine in Osnabrück www.spd-osnabrueck.de

Termine für Osnabrücker Sozialdemokrat*innen
Dienstag, 5. April
arbeitSkreiS Stadtentwicklung 
und uMwelt, 19 bis 21 Uhr: Ar-

beitskreissitzung Thema unter anderem: Vor-
stellung des B-Plans Nr. 616 „Am Hirtenhaus“ 
(Referent: Frank Otte, Stadtbaurat der Stadt 
Osnabrück); Rathaus, Raum Sophie-Charlotte, 
Bierstraße 28

Mittwoch, 6. April
ov atter, 19 Uhr: Mitgliedertreffen; Hotel-

Restaurant Busch in Atter, Eikesberg 51

Donnerstag, 7. April
ov voxtruP & ov neuStadt-Schölerberg-

nahne, 19 Uhr: Gemeinsames Ortsvereinstref-
fen; Restaurant Dionysos, Erikastr. 4, 49086 
Osnabrück (Eingang Düstruper Str.)

Freitag, 8. April
aSF, 17 Uhr: Mitgliederversammlung der AsF 

mit Wahlen zum neuen Vorstand. Alle Frauen 
der SPD sind herzlich eingeladen. Präsenzsit-
zung im Haus der Jugend, Mütterzentrum, 
Große Gildewart 6-9

Info:
In der Karwoche (11. bis 14. April) bleibt die 
Osnabrücker SPD-Regionalgeschäftsstelle 
geschlossen. 

Montag, 11. April
ag 60PluS, 15 Uhr: „Startup 2022“ mit 

Manuel Gava, MdB. Manuel berichtet von 
den ersten Monaten im Bundestag, erläu-
tert seine Sicht auf die aktuelle Kriegs- und 
Versorgungssituation und steht Rede und 
Antwort zu Euren Fragen; AWO-Zentrum, 
Holtstraße 43. Anmeldung möglichst bis zum 
1. April erbeten unter 0541/860 14 18 oder  
peter@landscheidt.de.

Dienstag, 12. April
ov everSburg/natruPer tor, 19 Uhr: Par-

teiöffentliche Vorstandssitzung; Landhaus am 
Rubbenbruchsee, Barenteich 2

Mittwoch, 13. April
ov Schinkel, 9 Uhr: „Rote Eier“-Stand; Wo-

chenmarkt an der Ebertallee
ov kalkhügel-wüSte, 18:30 Uhr: Mitglieder-

versammlung; Ort auf Anfrage.
ov nord, 19:30 Uhr: Parteiöffentliche Vor-

standssitzung; Gaststätte zum Adlerhorst, Ler-
chenstr. 77a

Mittwoch, 20. April
ov SutthauSen, 19 Uhr: Ortsvereinssitzung; 

Sutthauser Mühle, An der Sutthauser Mühle 1
ov hellern, 19:30 Uhr: Mitgliederversamm-

lung; Alte Kasse, Kleine Schulstraße 38

Freitag, 22. April
SPdqueer, 18:30 Uhr: Öffentliche Sitzung

Samstag, 23. April
unterbezirk oS-Stadt, 9:30 Uhr: Parteitag 

mit Vorstands- und Delegiertenwahlen sowie 
Antragsberatung; Freizeitland, Osnabrücker 
Str. 49, 49205 Hasbergen

Donnerstag, 28. April
ov neuStadt-Schölerberg-nahne, 19 Uhr: 

Ortsvereinstreffen; Taormina, Iburger Straße 88

Regelmäßige Termine:
Jusos: Jeden Mittwoch um 19 Uhr im Haus 
der Jugend, Große Gildewart 6-9, 49074 Osna-
brück. Treffen finden unter 2G+ statt.

Infos und Kontakt 
über den QR-Code 
rechts:

Außerdem haben 
wir noch verschiede-
ne Arbeitsgruppen 
für Frauen*, Studie-
rende, Schüler:innen 
und Auszubildende.

„widerStand iSt Mut zuM riSiko auS eigener verantwortung“
Abend der AsF zu Ehren von Elisabeth Siegel

Sie war eine Jahrhundert-
frau, die mit ihrer feministi-
schen Energie standfest die 
Demokratie verteidigte, und 
auch heute ein Vorbild für 
Frauen ist: Anlässlich des 20. 
Todestages hatten die Felix-
Nussbaum-Gesellschaft und 
die Arbeitsgemeinschaft so-
zialdemokratischer Frauen zu 
einem Elisabeth Siegel Abend 
eingeladen. 

Die frühere Bürgermeis-
terin Karin Jabs-Kiesler und 
Karin Detert, beide nach 
Siegels Tod Testamentsvoll-
streckerinnnen, erinnerten 
an die Pädagogikprofessorin, 
zu deren 100. Geburtstag der 
nach ihr benannte einzige Frauenpreis der 
Stadt Osnabrück gestiftet worden war.

Die 1901 in Kassel geborene Siegel mach-
te als einige der wenigen Frauen zu der Zeit 
Abitur und studierte Pädagogik, Soziolo-
gie, Psychologie und Volkswirtschaft. Das 
Jahr 1933, als die Nationalsozialisten an die 
Macht kamen, bezeichnete die aufrechte 
Demokratin in ihrer Biografie als „Zäsur ih-
res Lebens“. 

Beruflich wurden ihr immer wieder Stei-
ne in den Weg gelegt. Sie hatte 13 Anstellun-
gen, unter anderem in einem Kinderheim 
und im Arbeitsdienst, und 36 Umzüge hinter 
sich, ehe sie 1953 in Osnabrück sesshaft wur-
de, berichtete Jabs-Kiesler.

Als Professorin lehrte sie in Osnabrück 
Pädagogik und Sozialpädagogik. Im Ru-
hestand  trat sie in die SPD ein und misch-
te in der Politik mit. Sie ermunterte junge 

Frauen, ebenfalls politisch 
aktiv zu werden. Durchaus 
handfest mit einem „Stell 
dich nicht so an“, erinnerte 
sich die ehemalige Landtags-
abgeordnete Karin Detert. 
Unter anderem war Siegel 
Mitbegründerin der Felix-
Nussbaum-Gesellschaft, sie 
engagierte sich in der Frie-
densbewegung  und mar-
schierte auch im hohen Alter 
bei Demonstrationen mit.

„Widerstand ist Mut zum 
Risiko aus eigener Verant-
wortung“, sagte sie, die bis zu 
ihrem Tod am 9. 3. 2002 Hal-
tung zeigte. Um dieses „Virus 

des Einmischens“ am Leben 
zu erhalten, verleiht die Stadt Osnabrück 
alle zwei Jahre den Elisabeth-Siegel-Preis an 
engagierte und couragierte Frauen, die sich 
in besonderer Weise für die demokratische 
Kultur in der Stadt eingesetzt haben.

Frauen riet die große Osnabrückerin 
„Machen Sie es besser“. Typisch war ihr 
Spruch „Keine wichtigen Reden wichtiger 
Herren“.

ulrike SchMidt

Anlässlich des internationalen Frauentages erinnerte die AsF an die Genossin Elisabeth Siegel.

www.spd-osnabrueck.de


Politik der OS-Ratsfraktion – Anzeige –

grüne/SPd/volt beSorgt über ergebniSSe deS SozialMonitoringS

Genau hinsehen und den Problemen aktiv entgegenwirken
Grüne, SPD und Volt blicken mit Sorge 

auf die Ergebnisse des Sozialmonitorings 
2021, die den Mitgliedern des Sozial- und 
Gesundheitsausschusses präsentiert wur-
den. Dies gelte insbesondere für die Kinder-
armut in Osnabrück, die sich laut Bericht im 
Zeitraum 2016-2020 zwar verringert hat, 
jedoch mit über 20 % weiterhin besorgnis-
erregend ist. 

Insgesamt zeigt der Bericht, wie unter-
schiedlich sich die ökonomische Ungleich-
heit in unserer Stadt gestaltet und welcher 
Dynamik sie unterliegt. Rund ein Drittel der 
analysierten Sozialräume weist Problemla-
gen in den Bereichen von Arbeitslosigkeit, 
Kinder- und Altersarmut auf. Manche mit 
einer wachsenden negativen Dynamik. „Die 
gute Nachricht ist allerdings: Wir wissen, 
dank des Monitorings, welche Stadtviertel 
unsere besondere Aufmerksamkeit brau-
chen. Deshalb müssen wir ganz genau hin-
sehen und mit gezielten Maßnahmen den 
jeweiligen Problemlagen aktiv entgegenwir-
ken“, erklären die sozialpolitischen Spreche-
rinnen Anke Jacobsen (Grüne) und Kerstin 
Lampert-Hodgson (SPD).

Das Monitoring schöpfe aus den Daten 
bis Ende 2020, angesichts der Corona-Pan-
demie sei jedoch von einer Verschärfung der 
Problemlagen auszugehen. Insofern begrü-
ße man mit großem Interesse auch den von 
Seiten der Stadt geplanten „Lebenslagenbe-
richt“. Die Sozialpolitikerinnen erinnern da-

ran, dass die aktuellen Ergebnisse des Sozi-
almonitorings auf der Anzahl der Menschen 
basierten, die in Osnabrück Sozialleistungen 
erhalten würden. „Armut zeigt sich jedoch 
nicht unmittelbar daran, ob Menschen Un-
terstützungsleistungen beantragen oder er-
halten. Viele bleiben ohne Hilfen, sei es, weil 
sie glauben, nicht die Kriterien zu erfüllen, 
ihnen Informationen fehlen, sie an der Büro-
kratie scheitern oder weil sie sich schämen“, 
führt Lampert-Hodgson aus. 

Ein besonderes Augenmerk legt die 
Gruppe auf die Situation von Kindern in Ar-
mut. […] „Es bedarf dringend einer Strategie, 
damit alle Kinder von Anfang an gute und 
gleiche Chancen haben. Dafür müssen Prä-
ventionsnetzwerke in allen Stadtteilen auf-
gebaut werden. Gemeinsam sollen unsere 
hervorragenden Familienberatungsstellen 
und Projekte Kinder und Jugendliche in ih-
rem Aufwachsen begleiten“, fordert Jacob-
sen. 

Darüber hinaus gibt es in der Stadt eine 
große Gruppe von Menschen, die ihre nicht 
Ansprüche kennt oder aus eigener Kraft Hil-
fen beantragen können. „Hier fehlt es an 
breit gestreuten Informationen durch die 
Stadt und Sozialberatungsstellen direkt in 
den Quartieren“, ergänzt Lampert-Hodgson. 

Ein grundsätzliches Instrument zur Be-
kämpfung der Ursachen von Armut liege 
in der Schaffung von existenzsichernden 
Arbeitsplätzen. „Osnabrück braucht mehr 

feste Arbeitsverhältnisse mit Gehältern, 
von denen die Menschen gut leben können, 
denn solche Jobs führen die Menschen aus 
der Armut heraus“, so die beiden abschlie-
ßend.

grüne/SPd/volt: „großeS ärgerniS und SachbeSchädigung“
Aktiver gegen Schmierereien vorgehen

Die Mehrheitsgruppe im Rat sorgt sich 
wegen der Zunahme von Graffiti-Schmie-
rereien in Quartieren der Innenstadt und 
in einigen Stadtteilen. „Das sieht nicht nur 
hässlich aus, sondern ist auch ein großes 
Ärgernis für die Betroffenen und eine teure 
Sachbeschädigung. Die Stadt braucht eine 
bessere Strategie, wie dagegen vorgegan-
gen werden kann“, erklären die Fraktions-
vorsitzenden Susanne Hambürger dos Reis 
(SPD) und Volker Bajus (Grüne).

Beide sehen die Gefahr einer negativen 
Entwicklung in den betroffenen Quartieren. 
Es seien ja nicht nur die Schmierereien. „Hier 
droht eine negative Entwicklung, die sich in 
Gang setzt. Ein „Trading-Down-Effekt“ wird 
in manchen Quartieren schon erkennbar. Zu 
den Schäden durch Sprayer:innen kommt 
dann schnell auch Vermüllung und Vandalis-
mus hinzu. Diesen Trends muss man frühzei-
tig Einhalt gebieten“, stellt Hambürger dos 
Reis klar. [...]

Bereits in der Vergangenheit seien Graf-
fitis Thema zwischen Politik und Verwaltung 
gewesen, passiert sei allerdings zu wenig. 

GRÜNE/SPD/Volt wünschen sich eine kon-
zertierte Aktion, einen Maßnahmen-Mix 
verschiedener Akteure. Polizei und Ord-
nungsamt müssten in betroffenen Quartie-
ren aktiver werden, der Osnabrücker Servi-
ceBetrieb (OSB) häufiger reinigen und Müll 
entfernen. Die stadteigenen Gebäude soll-
ten als gutes Beispiel stets umgehend gerei-
nigt werden. 

„Zudem brauchen wir auch die Jugend- 
und Sozialarbeit sowie Informationsange-
bote in den Schulen der betroffenen Stadt-
teile. Es sind ja vor allem sehr junge Leute, 
die sich mit ihren „Tags“ verewigen wollen. 
Häufig wissen sie gar nicht, welche Kosten 
und wie viel Frust sie bei anderen erzeugen 
und dass sie mit harten Strafen rechnen 
müssen“, erläutert Bajus. Man werde eine 
entsprechende Initiative in die Ratsgremien 
einbringen. 

Darin sollen auch Street-Art und Graffiti-
Kunst eine wichtige Rolle einnehmen und 
womöglich präventiv wirken. Kooperatio-
nen mit Schulen, den Jugendzentren, dem 
Haus der Jugend und aktiven Künstler:innen 

könnten helfen, junge Menschen aufzuklä-
ren und ihnen zugleich Möglichkeiten eröff-
nen, sich kreativ zu zeigen. Dazu müsse es 
auch möglich sein, jungen Menschen weite-
re städtische Flächen für Street Art zur Ver-
fügung zu stellen. „Auf geeigneten Flächen 
wie Trafostationen kann man so ‚Graffitis 
mit Graffitis mit bekämpfen‘. Warum soll-
ten wir nicht ungenutzte Flächen gezielt Ju-
gendlichen zur Verfügung stellen, auf denen 
sie dann zeigen können, was sie, was Kunst 
kann?“, so die beiden abschließend.

Kontakt zur SPD-
Ratsfraktion?

ruFt unS an unter Tel. 0541 / 323 44 48 oder 
0541 / 323 30 60

Mailt unS: spd-ratsfraktion@osnabrueck.de

beSucht unSer FraktionS-internet-angebot 
auF www.spdfraktion-osnabrueck.de

Schreibt unS an die adreSSe:  
Rathaus, Bierstraße 28, 49074 Osnabrück 

oder guckt Mal PerSönlich vorbei 
im Rathaus, (natürlich) Zimmer 1

Bürgerforen in      
Osnabrück

bürgerForuM kalkhügel-wüSte:  
Donnerstag, 28. April, 19:30 Uhr; Aula, 
Graf-Stauffenberg-Gymnasium

bürgerForuM weSterberg, weStStadt:  
Mittwoch, 4. Mai, 19:30 Uhr; (in Abhängig-
keit der Pandemie entweder erneut in digi-
taler Form als Videokonferenz oder wieder 
in einem Sitzungsraum im Stadtteil, der 
noch bekanntgegeben wird)


